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&
ungemeine

Organ t>et fcfywnjertfdjett 2Umee*

1er 5cfetoei3. JKUtt5r3citfd)rtft XXV. Jafergong.

8afe(, 16. mai V. .ga^ana,. 1859. Mr, 19,*)
©te fdiwef jerifdje STOilttârjcitung crfcfeeint in wodjenttidjen ©owetnummem, unt) gtvar 'ewellen am 2Rontag. ©er «Prêt« bit

(Snbe 1858 ift franco buret) bie ganje @^n>cf$ $r. 7. —. ©te ©eftethmaen werben blrect an bfe 33ertaa«t)anbluna „lite Sclinuig-
battferTcl)« "flerlaaBbudjtwnlilunj in pafel" abrefflrt,ber S3etrag roirb bei ben auswärtigen Abonnenten bureb, Dcadjnaljme erbeben

93erantroortIi(^e SRebaftion: Jjjan« SBietanb, Dberfitteutenant.

abonnements anf bie ®ebwetjertfd)e SOÎilttar«
geitung werben *u jeber Seit angenommen ; man
muß ftd) bcfthalb an bai nâcfeftgelegene «öoftamt
ober an bie <&ätt)»ei&h*u{et'fcfee ©erlagébuebfeanb«
lung in .Bafel wenben ; bie biöfeer erfdfeienenen
Slummern werben, fo weit ber 95orratfe aus*
reidfet, nachgeliefert.

®et ^elbjua, in Äberitalicn.

©eit unferm lefeten Slrtifet ift bie ©oefetage om

tyo io jiemltcfe lie gleicht geblieben; roir hoben

bie Slnftefet, boß roir oud) in ber näcfeften Num*

mer ähnlich, beginnen muffen; Ht öftreiefeifefee

Strmee feat ftefe an ber ©efto nnl om $o feftgefefet

unb erwartet/ wie eö fefeeint/ ben Slngriff ber Slt-

liirtett/ la ifer ber eigene Slngriff niefet gelingen

woüte; lit Urfocfeen, warum biefeö ©etitigett auö-

geblteben, fönnen mehrfoefee fein; in erfterer Sinie
feaben wir fcfeon lai tefete Mol ouögefüfert, la%

Seit verloren gegangen ift, Seit/ bie niefet roieber

einjubringen ift; lai ©ebeimniß beö Uttimatumö
tronöpirtrte unb mit biefem Süften beö ©cfeleierö

ber Sufunft etttfcbroanb auch Ut Mögtichfeit ber

Ueberrafcbung. ©obolb ober ber öftreiefeifche gelb-
feerr niefet mefer ben ©egner ju überrofefeen feoffen

bürfte, fonnte eö ftefe für ifen nur noefe barum
feanfeetn/ jcbe günftige Ehonce für fleinere Erfolge

ju benüfeen unb ftch bamit ju begnügen, bem gefnb
eine möglichft große ©ummc von Verlegenheiten

ju bereiten; eine Neihe fteinerer Erfolge bilben

jufammen auefe einen ju beaefetettben Sertfe im
friegerifchen Eolcut; mit biefem ©treben nach

fleineren Erfolgen, bo ein großer entfeheibenber

»erfogt fefeeint, fonnte ber Nebenjroed verbunben

werbet!/ bte große Dperationöormee auf feinbti-
efeem (3tbkt, auf Koften beö geinbeö ju ernähren.
Nun feaben in ben lefeten Soeben feit bem 30.

Slprit eine Neihe von ©efeefeten unb ©emonftra»
tionen ftattgefunbeti, -ofene boß irgenb ein rotrffi-

*) Stua SSerfetjen rourbe ba« Statt »om 9. SRal mit Str. 19

ftatt mit 3ir. 18 bejela)net.

efeer Erfolg berichtet matt, wenn nicht olö folefeer
bie Möglichkeit betrachtet miti, lit ftd) lit
Oeftreiefeer burch bie gelungene Ueberbrürfung beö

Wo erworben, biefen gluß ouf beiben Ufern ju
befeerrfefeen. Vei ben fpärtieben unb uuftchern
Nacbridjten, bte vom Kriegöfcfeauplafe fommen,
vermögen roir nicht roobl ju unterfebeiben, ob biefe
©emonftrationen unb ©efechte rotrfftcb, fo lau unb
fefeläfrig geführt roorben ffnb, baß ifere Sropfeäen
auch gor nicbtö bebeuten rooüen, ober ob lit tut*
febieben ungünftige Sitterung, Ut feit bem Ve-
ginn biefeö Monoteö in Oberitotien gefeerrfefet/
unb Ut lai Sluötreten ber gfüffe/ bte Ueber-
fchroemmung ber Nieberungen verurfaefet, feem-

menb ouf He Operationen eingeroirft hoben, ©ie
^onieberungctt/ vom Slfpengebirge abroärtö bii ju
ben Slpenninen/ ftnb pon Sofferfonäfen, Slbjugö*
graben tc. mehrfach burchfehnitten; baju liegen
fte tfeeitroeife niebriger olö He glüffe, lit nnt
burch ftarfe ©ämme/ namenttiefe beim H»cferoaffcr/
in iferem Vette jurütfgebalten roerben. ©iefe
Verhättniffe machen eö möglich, einen guten Sfeeit
biefer Nieberungen unter Safter ju fefeen uni
jebenfaüö mititärifefee Veroegungen fefer ju ge-
niren.

Sie bem nun immer fei, einen 3w<* habtn hie

Oeftreiefeer mit ihrer Vorroärtöberoegung grünb-
tich erreicht, nämlich ihre Slrmee ouf Koften beö

geinbeö ju erhotten unb ben Krieg burch ben

Krieg ju ernähren, ©ie haben ftarfe Eontribu*
tionen im befefeten Sanbe, foroobl on (3etl, ali
an Vefleibungö- unb Verpffegungögegenftättben

auögefchriebett unb mit großer ©trenge eingetrieben;

ber Sanbftricb, ben fie befcfet, hot tint Sätige-

auöbehnung »on minbeftenö 10 beutfeben Meilen

bti einer Siefe »on circa 5 Meilen/ alfo circa 50

Otiabrotmeilen; fte befeerrfefeen burefe ifere ©treif-
partbien ben Sanbftricfe roefttiefe ber ©efto biö

gegen *lk ©oro Vottea unb fübtiefe über ben $o
biö gegen Voghera unb baö Shot ber ©crivia.
©aö Sottb ift fruefetbar unb reich, unb bietet bofeer

ber frnlfimitttt viele.

©entimentote ©eeten hoben bie on ftefe natürtiefee
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Der Feldzug in Oberitalien.

Seit unserm letzten Artikel ist die Sachlage am

Po so ziemlich die gleiche geblieben; wir haben

die Ansicht/ daß wir auch in der nächsten Nummer

ähnlich beginnen müssen; die östreichische

Armee hat stch an der Sesia und am Po festgesetzt

und erwartet/ wie eS scheint/ den Angriff der

Alliirten/ da ihr der eigene Angriff nicht gelingen

wollte; die Ursachen, warum dieses Gelingen auö-

geblieben/ können mehrfache fein; in ersterer Linie
haben wir fchon das letzte Mal ausgeführt, daß

Zeit verloren gegangen ist, Zeit, die nicht wieder

einzubringen ist; das Geheimniß des Ultimatums
tranSvirtrte und mit diefem Lüften des Schleiers
der Zukunft entschwand auch dte Möglichkeit der

Ucberraschung. Sobald aber der östreichische Feldherr

nicht mehr den Gegner zu überraschen hoffen

durfte, konnte eS sich für ihn nur noch darum

handeln/ jede günstige Chance für kleinere Erfolge
zu benützen und stch damit zu begnügen/ dem Fetnd
eine möglichst große Summe von Verlegenheiten
zu bereiten; eine Reihe kleinerer Erfolge bilden

zusammen auch einen zu beachtenden Werth im
kriegerischen Calcul; mit diesem Streben nach

kleineren Erfolgen, da ein großer entscheidender

versagt scheint, konnte der Nebenzweck verbunden

werden/ die große OperanonSarmee auf feindlichem

Gebiet, auf Kosten des FeindeS zu ernähren.
Nun haben in den letzten Wochen feit dem 30.

April eine Reihe von Gefechten und Demonstrationen

stattgefunden, ohne daß irgend ein wirkli-

*) Aus Versehen wurde das Blatt vom 9. Mai mit Nr. 19

ftatt mit Nr. 18 bezeichnet.

cher Erfolg berichtet wäre, wenn nicht als solcher
die Möglichkeit betrachtet wird, die stch die
Oestreicher durch die gelungene Ueberbrückung des
Po'S erworben/ diesen Fluß auf beiden Ufern zu
beherrschen. Bei den spärlichen und unsichcrn
Nachrichten, die vom Kriegsschauplatz kommen,
vermögen wir nicht wohl zu unterscheiden, ob diese

Demonstrationen und Gefechte wirklich fo lau und
fchläfrig geführt worden sind, daß ihre Trophäen
auch gar nichts bedeuten wollen, oder ob die ent-
schieden ungünstige Witterung, die seit dem
Beginn dieses Monates in Oberitalien geherrscht,
und die daS Austreten dcr Flüsse, die Ueber-
schwemmung der Niederungen verursacht, hem-
mend auf die Operationen eingewirkt haben. Die
Poniederungen, vom Alpengebirge abwärts biS zu

den Apenninen, stnd von Wasserkanälen, Abzugsgräben

ie. mehrfach durchschnitten; dazu liegen
sie theilweisc niedriger als die Flüsse, die nur
durch starke Dämme, namentlich beim Hochwasser,
in ihrem Bette zurückgehalten werden. Diese
Verhältnisse machen eS möglich, einen guten Theil
dieser Niederungen unter Wasser zu setzen und

jedenfalls militärifchc Bewegungen fchr zu ge-
niren.

Wie dem nun immer fei, einen Zweck haben die

Oestreicher mit ihrer Vorwärtsbewegung gründlich

erreicht, nämlich ihre Armee auf Kosten deö

Feindes zu erhalten und den Krieg durch den

Krieg zu ernähren. Sie haben starke Contribu-
tionen im befetzten Lande, fowohl an Geld, als

an Bekleidungs. und VerpstegungSgegenständen

ausgeschrieben und mit großer Strenge eingetrieben;

der Landstrich, den ste besetzt, hat eine Länge-

auSdehnung von mindestens lv deutschen Meilen
bei einer Tiefe von circa 5 Meilen, alfo circa 50

Quadratmeilen ; ste beherrfchen durch ihre Streif,
parthien den Landstrich westlich der Sesia biS

gegen die Dora Balte« und südlich über den Po
bis gegen Voghera und das Thal der Scrivia.
Das Land ist fruchtbar und reich und bietet daher

der Hülfsmittel viele.

Sentimentale Seelen haben die an sich natürliche
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Senbenj ber Oeftreiefeer/ ouf bie Koften beö geinbeö

ju leben, mit böcfefter ftttltcfecr Entrüftung
»erurtfeeilt; ja fogar franjöftfcfee Vlätter, lit loch,
roenn fte überhaupt etroaö von ber ©efefeiefete roüß-
ten, rotffett foüten, wer lai rüdftcfetölofe Ncqui-
fitionöfpftem juerft im Kriege ongewenbet hat,
fpreefeen pon Näubcreten, bie ber öftreichifefee ©e-
nerot ftch ju ©chutben fommen taffe. Eine fotehe

Entrüftung ift gerobeju finbifefe. ©er Krieg ift
fein Kinberfpiet! Sai mögen nun bie ©efereier
erfoferen, He Safere long naefe bem heiligen Krieg
gebrüüt! Sm Kriege reiöt man niefet mit Väbcder
unb Murrat), fonbern bte ©eroalt unb boö Necfet
beö ©tärferu gelten uni vae vietisi roie ber got-
lifdje gelbfeerr »or Nom gerufen. Eö roirb feferoer-

lich einem franjöftfcfeen ©enerat einfaüen, in ben

öftreid)ifchen Satiben feine Vebürfniffe haar ju bt*
jabten, fonbern er roirb eben nehmen, roaö er jum
Unterhalt feiner Sruppen braucht unb möglidjer
Seife, roenn er, roenigftenö in biefem ^unft, ben

Moffeno'ö unb ©outt'ö beö erften Koiferreicheö
gleicfet, nod) etrooö mehr, Sorum min barin
©egner Etroaö tabetn unb jroar rote tobetn, lai
man felbft im gteid)en ^atte ofene Vcbetifen thun
wirb, ©ie S^itungen hoben berichtet ober feferei-
ben ftefeö nach/ ber König von ©arbinien fei ent*
fefetich böfe über biefe Nüdftcfetöloftgfeit beö

öftreiefeifefeen ©enerolö unb habe an ifen gefeferieben/ ob

er ben Krieg ali Näuber ober ali ©olbot führen
woüe. Nun ftnb wir voUfommen überjeugt, boß
ber „ritterliche" König fehr erjürnt fein mag über
bie bittere Notbroenbigfeit einftroeiten ben Oeft-
reicherti biefeö Necfet beö Kriegeö einräumen ju
muffen unb boß er feft entfcfeloffen ift lai aftbtb-
lifche „Slug um Slug unb Sahn um Sahn" anju-
roenben, fobatb bte ©etegenfeeit für ihn gefommen
ift, ober roir hoben eine beffere Meinung von
feinem Soft, alö-feaß roir ihm eine folefee Sltbernbeit
roie ben oben genannten Vrief an ©putai jutrauen,
Neueftenö roirb gefagt, Marfcfeoü Eattrobert habt
einen folefeen ©eferitt ober einen ähnlichen gethon;
boö tft eher mögtiefe; bti Eonrobert trat eine ge.
roiffe roeibifefee Empftnbfamfeit ftetö in ben Vor-
bergrunb. ©iefer Offtjier bot etroaö »on einem

Komöbtonten unb etroaö »on einem ©efeutmeifter

an ftefe — aüeö übrigenö bem guten Nuf feineö

guten H«rjenö unbefefeobet!

Uebrigenö möge ftefe E. E. $ublifum einftroeileti
mäßigen mit feiner Entrüftung; roenn erft bie

Surcoö/ lit Suaotn unb Ht grembentegionen in
bic roeite lombarbifcfee Ebene loögetaffen roerbeti,

fo bürfte eö noefe genug ©elegenheit ju ftttlicfeen

Eutrüftungen geben.

Sai oüiirte Heer fommett ftefe in ber ©teüung
jroifcfeen Eofote unb Sortono; bie gtußtinie ber

©oro Votteo tft feefefet, boefe faum ftärfer, olö boß

lai Vorbringen öftreiefetfefeer ^artfeeien gegen Surin

gefeinbert roerben fann; über ben Mont*Eeniö
unb auf bem ©eeroeg ftrömen noch immer frati-
jöftfefee Verftärfungen feerati/ bagegen fefeeint boö

Heer noefe tiicfet ju etgentlicfeett Operationen pott-

fommeti bereit. Sir entfeolten unö lit etnjetnen

ftetneren ©etoilö aufjujäfelett/ boö Erfcfeeineti unb
Verfcferoinben jeber ©treifporthie, jeben Kanonen-
fchuß, ber ouf ben Verüferungöpunften beiber Sir-
meen fäüt — boö aUeö fefeeint unö für einftroeiten

unbebeutenb unb Stcfetigeö unb ©roßeö wirb
erft erfolgen, wenn boö fronjöftfche H^r voUfommen

fcfelogfertig ift. ©er ftuge unb falte ©eift
beö franjöftfcfeen Kaiferö fefeeint unö wobt eine
Vürgfcfeaft, boß er erft bann einen H-Wfcfelag
füfert/ wenn Slüeö wobt georbnet ift unb er ftd)
feineö (3lüdti ftefeer glauben fann, Ein Veroeiö/
boß ber Einfluß feineö obroortetiben Ebarafterö
ftefe auch fchon bei feinen Slüiirten gettenb macht/
liegt rooht in ber Softif, He bie forbinifefee Slrmee

fofort beobachtete/ in ber ftrcngften ©efenftvc; ber
ungebulbige, unruhige unb fühne ©eift Viftor
Emanuefö roar geroiß niefet feiefet ju jügclti unb
boefe tft eö bem franjöftfchen Kaifer gelungen/
jebenfaüö jum Vortfeeif ber aüiirten Macht.

Sorum ift ober boö franjöftfcfee frett nods nicht
ganj fcfelagferng? Eö hat ftefe eben bie Nicfetig-
feit unfer Vehouptung ttmieftn, lit roir »or jroei
Monaten ouöfprocfeen/ boö fronjöftfche Kricgöma-
tertot ift nicht in berjenigen Voüftänbigfeit la,
lit ein fo großer Krieg/ roie ber jefeige, roünfcfe-
bor macfet. Neben biefem Mangel roirb ftefe auch
noch ber Einfluß ber Eifenbofenen fühlbar machen,
ber roofet einen fefer rafefeen Sranöport ber Sn*
fanterie geftottet/ ober faum einen nur onnäfeernb
gleich fcfeneüen für Ut ©pejiatrooffen unb lai
Kriegömateriaf. Sie Eifenbofenen geftatten niefet/
bte großen Einheiten ber Slrmeen, lit- ©iviftoneti,
mit ollen iferen Soffen gteiefe rofefe vorroärtö ju
bringen; Ut Snfonterie fömmt vorroärtö, bte
SlrtiUerie, Ut KovoUerie, lai MaterieUe bttibt
jurüd. ©ie ©iviftoneti fommen ofene ihre ©pejiot*
roaffen/ ohne ihr Material auf bem Krtegöfcfeau-
plofe an unb ftnb bafeer nur bebingungötvetfe ver*
roenbbor. Viö biefem Monge! abgeholfen ift, roirb
ftefe lit aUiirte Slrmee ouf ber ftrcngften ©efen-
ft»e hotten.

©er franjöftfcfee Kaifer ift jur Slrmee obge*

reiöt; feinbtidenbe «ßoiitifer rooücn borin boö

Herannahen ber erften Entfcbcibung erbttden;ber
Kaifer roerbe fofort angreifen, um burefe einen

großen ©ieg bie Öffentliche Mcinuug in granfreiefe

für id) ju gewinnen, ©aö tautet aliti ganj
feübfcfe. ©cr Koffer Napoleon ift jweifetöofene ein

fefer mäcfetiger Menfcfe, aber praenumerando läßt
ftefe ber ©ieg boefe niefet befteüen unb ebenfowenig
wirb eö ihm getitigen/ bte ©cfelocfet ouf eine

beftimmte Oerttichfeit im Vorouö ju beftimmen/
benn fo mtit ift lit öftreiefeifefee Slrmee noefe niefet/

boß fte ftefe boö ©efefe beö Kriegeö von iferem ©egner

biftiren toffen muß. Sir worteu bafeer
einftroeiten noefe gebulbig ouf lit große ©cfelocfet/ lit
fommen muß unb bafeer aud) fommen roirb. ©a*
gegen glauben mit, lit Slnroefenfeeit beö Kaiferö
fei pieüeicfet beöfeotb im gelfetager fo balb notfe-

roetibig geworben/ um einerfeitö bem Kommanbo
bie roünfcfeenöroertfee Einfeeit ju geben/ um anfee-

— 146 —
Tendenz der Oestreicher/ auf die Kosten deö FeindeS

zu leben, mit höchster sittlicher Entrüstung
verurtheilt; ja fogar französtfche Blätter, die doch,

wcnn sie überhaupt etwas von der Gefchichtc wüßten,

wissen sollten, wer das rücksichtslose Requi-
sltionsfystem zuerst im Kriege angewendet hat,
sprechen von Räubereien, die der östreichische Ge-
neral stch zu Schulden kommen lasse. Eine solche

Entrüstung ist geradezu kindisch. Der Krieg ist
kein Kinderspiel! DaS mögen nun die Schreier
erfahren, dic Jahre lang nach dem heiligen Krieg
gebrüllt! Jm Kriege reiSt man nicht mit Bädecker
und Murray, sondern die Gewalt und daö Recht
dcS Stärker« gelten und vss vietis! wie der
gallische Feldherr vor Rom gerufen. ES wird schwerlich

cinem französischen General einfallen, in den
östreichischen Landen feine Bedürfnisse baar zu
bezahlen, fondern er wird eben nehmen, waö er zum
Unterhalt seiner Truppen braucht und möglicher
Weise, wenn er, wemgstenS in diesem Punkt, den

Massena'S und Soult'S des ersten Kaiserreiches
gleicht, noch etwas mehr. Warum nun darin
Gegner Etwas tadeln und zwar wie tadeln, das

man selbst im gleichen Falle ohne Bedenken thun
wird. Die Zeitungen haben berichtet odcr schrei,
ben stchS nach, der König von Sardinien sei
entsetzlich böse übcr diese Rücksichtslosigkeit deS

östreichischen Generals und habe an ihn geschrieben, ob

er dcn Krieg als Räuber odcr als Soldat führen
wolle. Nun sind wir vollkommen überzeugt, daß
der „ritterliche" König fehr erzürnt fein mag über
die bittere Nothwendigkeit einstweilen den Oest-

reichern diefeS Recht des Krieges einräumen zu

müssen und daß er fest entschlossen ist daS altbtb-
lische „Aug um Aug und Zahn um Zahn" anzu.
wenden, sobald die Gelegenheit für ihn gekommen
ist, aber wir haben eine bessere Meinung von fei.
nem Takt, alS daß wir ihm eine folche Albernheit
wie den oben genannten Brief an Gyulai zutrauen,
NeuestenS wird gesagt, Marschall Canrobert habe

einen solchen Schritt oder einen ähnlichen gethan;
das ist eher möglich; bei Canrobert trat eine ge.
wisse weibische Empsindsamkeit stetS in den

Vordergrund. Dieser Offizier hat etwas von einem

Komödianten und etwas von einem Schulmeister
an sich - alles übrigens dem guten Ruf feines

guten Herzens unbeschadet!

Uebrigens möge sich E. E. Publikum einstweilen

mäßigen mit seiner Entrüstung; wenn erst die

TurcoS, die Zuaven und die Fremdenlegionen in
die weite lombardische Ebene losgelassen werden,
so dürfte eS noch genug Gelegenheit zu sittlichen
Entrüstungen geben.

DaS alliirte Heer sammelt sich in der Stellung
zwischen Casale und Tortona; die Flußlinie der

Dora Balte« ist besetzt, doch kaum stärker, als daß

daö Vordringen östreichischer Partheien gegen Turin

gehindert werden kann; über den Mont-Cenis
und auf dem Seeweg strömen noch immer fran-
zösische Verstärkungen heran, dagegen fcheint das

Heer noch nicht zu eigentlichen Operationen voll,
kommen bereit. Wir enthalten unS die einzelnen

kleineren Details aufzuzählen, das Erscheinen und
Verschwinden jeder Streifparthie, jeden Kanonenschuß,

der auf den Berührungspunkten beider Ar.
meen fällt — das alles fcheint uns für einstwei-
len unbedeutend und Wichtiges und Großes wird
erst erfolgen, wenn das französische Heer vollkommen

schlagfertig ist. Der kluge und kalte Geisi
deö französifchen KaiferS fcheint unS wohl eine

Bürgschaft, daß er erst dann einen Hauptfchlag
führt, wenn Alles wohl geordnet ist und er sich

seines Glückes sicher glauben kann. Ein Beweis,
daß der Einfluß feines abwartenden Charakters
sich auch fchon bei feinen Alliirten geltend macht,
liegt wobl in der Taktik, die die fardinifche Armee
sofort beobachtete, in der strengsten Defensive; der
ungeduldige, unruhige und kühne Geist Viktor
Emanuel's war gewiß nicht leicht zu zügeln und
doch ist eS dem französifchen Kaifer gelungen,
jedenfalls zum Vortheil der alliirten Macht.

Warum ist aber das französtfche Heer noch nicht
ganz schlagfertig? ES hat stch eben die Richtig,
keit unfer Behauptung erwiesen, die wir vor zwei
Monaten aussprachen, daS französische KrtegSma-
terial ist nicht in derjenigen Vollständigkeit da,
die cin fo großer Krieg, wie der jetzige, wünfch-
bar macht. Neben diefem Mangel wird sich auch
noch der Einfluß der Eisenbahnen fühlbar machen,
der wohl einen fehr raschen Transport der
Infanterie gestattet, aber kaum einen nur annähernd
gleich schnellen für die Spezialwaffen und daS

Kriegsmaterial. Die Eisenbahnen gestatten nicht,
die großen Einheiten der Armeen, die Divisionen,
mit allen ihren Waffen gleich rasch vorwärts zu

bringen; die Infanterie kömmt vorwärts, die Ar.
tillerie, die Kavallerie, daö Materielle bleibt
zurück. Die Divisionen kommen ohne ihre Spezialwaffen,

ohne ihr Material auf dem KrtegSfchau-
platz an und sind daher nur bedingungsweise
verwendbar. BiS diesem Mangel abgeholfen ist, wird
sich die alliirte Armee auf der strengsten Defensive

halten.

Der französische Kaiser ist zur Armee
abgereist; feinbltckende Politiker wollcn darin das

Herannahen der ersten Entfcheidung erblicken; der

Kaiser werde sofort angreifen, um durch einen

großen Sieg die öffentliche Meinung in Frankreich

für sich zu gewinnen. DaS lautet alles ganz
hübsch. Der Kaiser Napoleon ist zweifelsohne ein

fehr mächtiger Mensch, aber praenumsranào läßt
sich der Sieg doch nicht bestellen und ebensowenig

wird eö ihm gelingen, die Schlacht auf eine

bestimmte Oertlichkeit im Voraus zu bestimmen,
denn fo weit ist die östreichifche Armee noch nicht,
daß sie sich daö Gesetz des Krieges von ihrem Gegner

diktiren lassen muß. Wir warren daher einst-
weilen noch geduldig auf die große Schlacht, die
kommen muß und daher auch kommen wird.
Dagegen glauben wir, die Anwesenheit des KaiferS
fei vielleicht deshalb im Feldlager fo bald
nothwendig geworden, um einerseits dem Kommando
die wünschenSwerthe Einheit zu geben, um ande-
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rerfeitö energifd) bie enbficfee Orgonifation ber
Slrmee ju betreiben.

Unterbeffen feat ftefe in Statten lit Nevofution
olö Vunbeögenoffe ben gefrönten Hauptern von
granfreiefe unb ©orbinien angefcfeloffcn; man feät-
fcfeelt biefen gefährtiefeen ©enoffen, ohne ftch ifem
mit voüer ©eete onjuvertrouen ober ifen energifefe
abjuweifen; lai ©pici wirb bomtt gefährlicher
unb vieUeicht um fo verberblicher für bie beiben
Mitfpietenben. Sn folefeen Sagen gilt eö mit bem
©türm ju fegcln; wiU man boö Siel erreichen, fo
barf man niefet ängfttiefe laviren unb halb mit
©aribalbt, balb mit ben Earbinälett tiebäugetn!
Sai ift Halbfeeit unb wirb boö Sooö jeber Hoffe'
beit tfeeilen! ©er Einfofe tft hoch, um ben ge-
fpielt wirb!

Sluö unferem Vatertanb ift militärifefe Sicbtt*
geö aüerhonb ju berichten; lai Militärbepartemcnt
feefefeäftigt ftefe eifrig mit Sluöfüüung aüer Süden
im MotericUen unb «ßerfoneüett; Offtjiere werben
einberufen, um id) in biefe Slrbeiten ju theifen,
fo ift ber Snfpeftor ber SlrtiUerie mit bem
Verwalter beö Materteüen in erfter Hinftefet tfeätig;
ber Snfpeftor beö ©enieö itifpijirt unb beaufftefe-
tigt Ut geftungöbouten, lit theifö auögebeffert,
theifö neu angelegt werben; ^ferbe ftnb ongefouft
worben; lit Umänberung unfer glatten Saufe in
gejogene nimmt tferen rofefeen unb ftefeern gort*
gong; in erfter Sinie foUcn bie on ber ©rettje
ftefeenben Sruppen bamit bewaffnet werben; im
Sefftn ftnb jefet mit bem lefeten Slufgebot b2/2 Vo-
taiüone »on Stirici)/ Vern, Uri/ Sug/ ©t. ©aüen/
©raubünben unb Sefftn/ fernerö 3 ©efeüfeenfom-
pognien/ 2 Vatterien SlrtiUerie unb eine ©utben*
fornpognic/ jufammen circa 5000 Mann; im Sal-
liö ftefet ein Vataiüon unb eine ©cfeüfeenfompag-
nie, bie bett ©imptott berooefeett; bti ber Vrüde-
von ®onbo ftnb Ht frühem Vefeftigungöroerfe
roieber hergefteüt roorben unb ebenfo Ht Minen-
fammern in ber Vrüde. ©er ©ienft ber Srup*
pen hat ftefe bii jefet ouf ben ©renjbienft befeferänft;
ertiftlicfee Verfucfee, unfere Neutralität ju »ertefeen,
feaben biöfeer noefe niefet ftottgefunben; foüten fte

vottommtn, fo roerben fte ben ernften Entfcfetuß
ftnben, bicfelbe gegen Sebermonn oufreefet ju
erbalten, ©te Sruppen, Ut nad) bem Sefftn muß.
ten, feätten tfeeitroetfe mit ©eferoierigfeiten beim

Vergübergong ju fämpfett, boefe lief berfetbe bei

aüen ohne Unfälle ob.

Su bebouern roaren einjetne Vorgänge beim

Votoiüon Nr. 60 uttb man fann eö nur biüigen,
lai bte Ncgierung »on Vern fofort energifefe ge*

gen ben ttoehtäfftgen Kommanbanten eingeschritten

ift; bagegen miü ti uni febeinett, man roätje
aüe ©efeutb ber Unorbttuttg ifem ju unb lobe lit
©olboten ouf Uufoften ber Offtjiere. Sai ift
jroar ein Mittel/ ftch populär ju maefeett/ aber je-
betifoUö für lit ©iöjiplin ein gefäbrltcfeeö ; eine

Sruppe/ lit fo leiefet bebonbirt/ roie eö beim Va*
taiUon Nr. 60 ber goü geroefen ju fein fefeeint,
feot ihre Pflicht niefet getfean unb ifer Vetrogen

»erbiettt bafeer niefet Sob/ fonbern Sobet. Unö

liegt etroaö om guten Nuf ber bernerifefeen Miti-
jen/ mtit it faft ben »ierteti Sfeeil unferer Slrmee

ouömacfecn unb mtit roir ouö Erfahrung bie Ue*

berjeugung hoben/ lai boö Verner Volf tin
wehrhafter guter ©olbotetiftoff ift, vieüeicfet noch einer
ber heften, bie wir in unferm Vaterlanb beftfeen.

Sai bemertfebe Seferwefen bat ftefe in ben lefeten
io Sahren entfefeieben gehoben; forge man burefe

reefetjeitige Energie unb geroiffenfeofte ©orgfaft
bafür/ boß Nüdfcferitte in biefer Vejiefeung unmög-
tiefe roerben.

©er „Sirmeemoniteur" gibt folgenbeö Verjeicfeniß
ber Korpöfommonbanten nnl ©ivtftottögenerote ber
Slrmee von Stotien; Korpöfommanbonten: ©er
$rinj Napoleon/ bie Morfcfeäüe Voiüont/ Vara*
guep b'HiUierö, unb *Eonrobert; lit ©enerate
*Negnaub be ©aint-Sean-b'Slttgel», *Moc-Mafeon
unb *Niel. ©iviftonögeneräle: *Nenautt, Noguet,
*Herbiüon, *Morriö/ *goret),*Eambu, *Samirautt,
*^artouneouK, *be ©opon, be Eotte, be Sujt) be

Mifac, *b'Slutemarre b'ErviUé/ *be Matttmprep/
*MeUiuet/ *be to Motterouge/ *Ubrtcfe, *Eöpt*
tioffe, *Vinot), *Vajaine/ *be gaiüt), be Monte-
beüo, *Vourbafi, Se Voeuf, groffarb, ©eöoau&,
*Srocbu. ©ieSohf ber Vrigobegeneräte beträgt 57.

©ie mit * bezeichneten Offtjiere mattn, fo pici
roir roiffen, in ber Krim.

Bericht beö etbgendftffdfeen 2Rilitarbeoarte=
mento übet bue ^afer 1858.

(ftortfefcung.)

©er ^ferbauörüftung, einem ber roicfetigften
Sfeeile bti ber Kovoüerie, roirb noefe ju roenig
Slufmerffomfeit gefcfeetift; fte ift immer noefe in
einigen Vejiefeungen mangelhaft unb auefe in ein*

jetnen Sheiten voti ber Vorfcferift obroeicfeenfe,

feouptfächtiefe foüte mehr ouf eine gute Konftruftion,

roie ober auefe ouf tin beffereö froU bei ben

©ättetn gefehen roerben. Eö fam biefeö Sohr in
mehreren ©efeuten vor, baß bie meiften ©ottet-
böefe fcfeon noefe einem furjen ©ebrauefe ftefe fpaf-
teten, unb einjetne frotubtitt felbft ganj jerbra-
cbeti, fo befonberö in ber ©chute von Vière bte

©ättel von ben Kantonen greiburg unb Saabr.
Vei bem Konton Sujern ftnb lit ©ättel von einer
fehlerhaften Konftruftion unb für lit $ferbe nicht
paffenb/ fo boß fte leiefet Stnfoß ju ©ottetbrüden
geben; jubem feerrfefet in biefem Konton noefe boö

Mogajinirutigöfpftcm, roo alfo bti jebem ©ienft
ber Mann roieber einen anbern ©ottet erhotten

fonti, unb bann niefet bic ©elegenbett bleibt, nad)*
jufefeen, ob er feinem ^ferbe paßt. Sm Kanton
Soabt möcfete eö and) jroedmäßiger fein, Un
©ragonern Ut ^ferbouörüftung anftott eine ©elb-
julage ju geben; eö roirb m biefem Kanton auf
bem jefeigen Sege immer fefewierig fein, eine gute
Stuörüftung unb eine ©leiefeheit borin ju erlangen.
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rerseitS energisch die endliche Organisation der
Armee zu betreiben.

Unterdessen hat sich in Italien die Revolution
alS Bundesgenosse den gekrönten Häuptern von
Frankreich und Sardinien angeschlossen; man
hätschelt diesen gefährlichen Genossen/ ohne sich ihm
mit voller Seele anzuvertrauen oder ihn energisch
abzuweisen; daö Spiel wird damit gefährlicher
und vielleicht um fo verderblicher für die beiden
Mitspielenden. Jn solchen Lagen gilt eS mit dem

Sturm zu segeln; will man das Ziel erreichen, so

darf man nicht ängstlich laviren und bald mit
Garibaldi/ bald mit den Cardinäleu liebäugeln!
Das ist Halbheit und wird daö LooS jeder Halbheit

theilen! Der Einsatz ist hoch, um den ge-
fpielt wird!

Aus unferem Vaterland ist militärifch Wichtiges

allerhand zu berichten; daS Militärdepartement
befchäftigt stch eifrig mit Ausfüllung aller Lücken
im Materiellen und Personellen; Offiziere werden
einberufen, um fich in diefe Arbeiten zu theilen,
fo ist der Inspektor der Artillerie mit dem
Verwalter des Materiellen in erster Hinstcht thätig;
der Inspektor deS Genies inspizirt und beaufsichtigt

die FestungSbauten/ die theils ausgebessert,
theils neu angelegt werden; Pferde sind angekauft
worden; die Umänderung unfer glatten Läufe in
gezogene nimmt ihren rafchen und sichern
Fortgang; in erster Linie sollen die an der Grenze
stehenden Truppen damit bewaffnet werden; im'
Tessin sind jetzt mit dem letzten Aufgebot 5^
Bataillone von Zürich/ Bern, Uri/ Zug/ St. Gallen,
Graubünden und Tefsin, fernerS 3 Schützenkom-
pagnien/ 2 Batterien Artillerie und eine Gutden-
kompagnie/ zufammen circa 5000 Mann; im Wallis

steht ein Bataillon und eine Schützenkompag.
nie, die den Simplon bewachen; bei der Brücke
von Gondo stnd die frühern Befestigungswerke
wieder hergestellt worden und ebenfo die
Minenkammern in der Brücke. Der Dienst der Truppen

hat stch biö jetzt auf den Grenzdienst beschränkt;
ernstliche Versuche, unsere Neutralität zu verletzen,
haben bisher noch nicht stattgefunden; sollten ste

vorkommen/ fo werden ste den ernsten Entfchluß
finden, dieselbe gegen Jedermann aufrecht zu
erhalten. Die Truppen, die nach dem Tefstn muß.
tèn, hatten theilweise mit Schwierigkeiten beim

Bergübergang zu kämpfen/ doch lief derselbe bei

allen ohne Unfälle ab.

Zu bedauern waren einzelne Vorgänge beim

Baraillon Nr. 60 und man kann cs nur billigen,
daß die Regierung von Bern sofort energifch
gegen den nachläfsigen Kommandanten eingeschrit-
ten ist; dagegen will eS uns scheinen, man wälze
alle Schuld der Unordnung ihm zu und lobe die

Soldaten auf Unkosten der Offiziere. DaS ist

zwar ein Mittel, sich populär zu machen, aber
jedenfalls für die Disziplin ein gefährliches; eine

Truppe, die fo leicht debandirt, wic es beim
Bataillon Nr. 60 der Fall gewefen zu fein fcheint,
hat ihre Pflicht nicht gethan und ihr Betragen

verdient daher nicht Lob, fondern Tadel. UnS

liegt etwas am guten Ruf der bernerifchen Milizen,

weil sie fast den vierten Theil unferer Armee

ausmachen und weil wir aus Erfahrung die
Ueberzeugung haben/ daß das Berner Volk ein
wehrhafter guter Soldatenstoff ist, vielleicht noch einer
der besten, die wir in unferm Vaterland besitzen.

DaS bernerifche Wehrwefen bat sich in den letzten
16 Jahren entschieden gehoben; sorge man durch
rechtzeitige Energie und gewissenhafte Sorgfalt
dafür/ daß Rückschritte in dieser Beziehung unmöglich

werden.

Der „Armeemoniteur" gibt folgendes Verzeichniß
der Korpskommandanten und Divisionsgenerale der
Armee von Italien: Korpskommandanten: Der
Prinz Napoleon/ die Marschälle Vaillant/ Bara-
guey d'HillierS, und *Canrobert; die Generäle
"Regnano de Saint-Jean-d'Angely, *Mac-Mahon
und *Niel. Divisionsgeneräle: "Renault, Roguet,
*Herbillon, *MorriS, *Forey,*Camdu, *Lamirault,
*Partouneaux, *de Goyon, de Cotte/ dc Luzy de

Pellisac/ *d'Autemarre d'Ervill«, *de Martimprey/
*Mellinet/ *de la Motterouge/ *Uhrich, *E6pi-
nasse/ *Vinoy, *Bazaine, *de Failly, de Monte-
bello, "Bourbaki, Le Boeuf, Frossard/ DeSvaux,
*Trochu. Die Zahl der Brigadegeneräle beträgt 57.

Die mit * bezeichneten Offiziere waren/ fo viel
wir wissen, in der Krim.

Bericht des eidgenössischen Militärdeparte¬
ments über das Jahr R8S8.

(Fortsetzung.)

Der PferdauSrüstung, einem der wichtigsten
Theile bei der Kavallerie, wird noch zu wenig
Aufmerkfamkeit gefchenkt; ste ist immer noch in
einigen Beziehungen mangelhaft und auch in
einzelnen Theilen von der Vorschrift abweichend,
hauptsächlich sollte mehr auf eine gute Konstruktion,

wie aber auch auf ein besseres Holz bei den

Sätteln gefehen werden. ES kam diefeS Jahr in
mehreren Schulen vor, daß die meisten Sattel-
bocke fchon nach einem kurzen Gebrauch sich fpal-
teten, und einzelne Holztheile felbst ganz zerbrachen,

fo befonders in der Schule von Bière die

Sättel von den Kantonen Freiburg und Waadt.
Bei dem Kanton Luzern stnd die Sättel von einer

fehlerhaften Konstruktion und für die Pferde nicht
passend, fo daß ste leicht Anlaß zu Satteldrücken
geben; zudem herrfcht in diefem Kanton noch das

Magazinirungsfystem, wo alfo bei jedem Dienst
der Mann wieder einen andern Sattel erhalten
kann, und dann nicht die Gelegenheit bleibt,
nachzusehen, ob er seinem Pferde paßt. Jm Kanton
Waadt möchte eS auch zweckmäßiger fein, den

Dragonern die PferdauSrüstung anstatt eine

Geldzulage zu geben; eS wird in diefem Kanton auf
dem jetzigen Wege immer fchwierig fein, eine gute
Ausrüstung und eine Gleichheit darin zu erlangen.
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